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Rolf Pohlmeyer 
 

Die Veranstaltungen des Geschichtsvereins 2009 
 
 

Das Plöner Schloß - Führung am 14. Mai 2009 
 

Zunächst einen kurzen Abriss der Geschichte: Nach dem Abbruch einer mit-
telalterlichen Burg errichtete Herzog Joachim Ernst anläßlich seiner Ver-
mählung mit der Gottorfer Prinzessin Dorothea Augusta in den Jahren 1633 
- 1636 einen dreiflügeligen Renaissancebau über dem Großen Plöner See. 
Zwischen 1622 und 1761 bestand das kleine Herzogtum Schleswig-
Holstein-Sonderburg-Plön fast 140 Jahre und wurde von vier Herzögen re-
giert: Joachim Ernst von 1622 - 1671, Hans Adolf 1671 - 1704, Joachim 
Friedrich 1706 - 1722, vakant 1722 - 1729, Friedrich Carl 1729 - 1761. 
 
Nach dem Tode des letzten Herzogs fiel Sonderburg-Plön sogleich entspre-
chend der Erbfolgeregelung an die dänische Krone zurück. Der König Chris-
tian III. wählte Plön als Sommerresidenz. Die spätklassizistische Umgestal-
tung des Schlosses erfolgte von 1840 - 1847. Das Gebäude bekam einen 
weißen Farbanstrich und das Dach wurde mit Schieferplatten gedeckt. So 
sehen wir das Schloß noch heute. 
 
Den dänischen Königen folgten die Könige von Preußen (1866 - 1918). Das 
Schloß wurde bereits 1868 in eine preußische Kadettenanstalt umgewandelt 
und verlor durch den militärischen Charakter der Zeit seinen Charme. 
 
In der Weimarer Zeit 1920 - 1933 wurde eine staatliche Bildungsanstalt in 
den Räumen untergebracht, 1933 - 1945 eine nationalpolitische Erziehungs-
anstalt. Danach ist das Plöner Schloß von 1946 - 2001 als staatliche Inter-
natsschule benutzt worden. 
 
Im Jahre 2002 verkaufte das Land das Anwesen und nach aufwändigen 
Umbauarbeiten ist das Schloß seit 2005 Sitz der Fielmann Akademie, einer 
gemeinnützigen Bildungsstätte der Augenoptik. 
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Die Schloßführung begann im Gartensaal, über den Korridor zu den reprä-
sentativen Räumen, dem Rittersaal, dem Schlafsaal des Herzogs mit dem 
Paradebett und endete in der Schloß - Kapelle. 
 
Trotz der erheblichen Eingriffe in den letzten Jahrhunderten blieben den-
noch viele Bau- und Kunstelemente erhalten. 
 
In der ehemaligen Schwimmhalle am Schloß - heute Restaurant - gab es 
zum Abschluß des Besuchertages einen Umtrunk. 
 
 
 
Literatur: 
Schleswig-Holstein, Herrenhäuser u. Palais Husum 2006 
Rasmussen, C. P., Imberger, E., Lohmeier, D., Momsen, I. (Hrsg.): Die Fürsten des Landes, 

Neumünster 2008 

 
 

 
 

Im Rittersaal 
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Korridor 
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Die Schloß – Kapelle 
 

 
 

Das Schloß vom Südwesten gesehen 
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Sächsische Ringwallburg von Willenscharen an der Stör im Landkreis 
Steinburg – Exkursion am 04.07.2009 
 
Bei schönstem Wetter fand am 04.07.2009 unser Ausflug zur frühgeschicht-
lichen Burganlage „Wallburg von Willenscharen“ bei Brokstedt statt.  
 

 
 

Ein großer Findling mit Inschrift liegt am Aufgang der Burganlage 
Foto: Karin Theens 

 
Im westlichen Holstein entstanden im 8./9. Jahrhundert Burganlagen, die 
strategisch günstige Plätze besetzten. Am Heerweg lagen die Burgen Ulz-
burg, Hitzhusen, Willenscharen und vermutlich eine Burg bei Aukrug. Die 
Stellerburg nördlich von Heide und die Bökelnburg begrenzten das holstei-
nische Kernland nach Westen. Nördlich von Itzehoe kontrollierte die 
Kaaksburg wichtige Wege durch den Holstengau. Die Burgen sicherten als 
Herrschaftssitze das Land gegen die slawischen Siedlungsgebiete in Osthol-
stein und gegen das karolingische Reich südlich der Elbe. 
Am Übergang des Heerweges über die Stör wurde im 8./9. Jahrhundert auf 
einer Geestzunge die sächsische Burganlage Willenscharen errichtet, um 
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den Floßübergang zu schützen und zu kontrollieren. Der Erdwall ist noch 
bis zu 9 m hoch und umschließt einen Innenraum von 4o m Durchmesser. 
Nach Norden hin ist heute ein Stück abgegraben . Der Wall ist in mehreren 
Phasen aufgebaut. Er war ursprünglich steiler und oben durch eine Palisa-
denwehr zusätzlich geschützt. 
 
Definition „Burg": 
Die Burg ist ein bewohnter Wehrbau, den eine Person oder eine Gemein-
schaft zu ihrem Schutz als ständigen oder zeitweiligen Wohnsitz errichtet. 
Der Begriff umfaßt in Schleswig-Holstein die frühgeschichtlichen Ring-
wallburgen und mittelalterliche Wehranlagen. Zwischen dem 8./9. Jahr-
hundert sind in den sächsischen, friesischen und slawischen Siedlungsbe-
reichen insgesamt etwa 60 Ringwälle bekannt. Im Mittelalter galt die Glei-
chung: Adel, Burg und Herrschaft. Die Burg war administratives und mili-
tärisches Herrschaftszentrum. 
 

 
 

Die Stör fließt durch Willenscharen, Foto: Karin Theens 
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Die Ringwallburg von Willenscharen 
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Die Exkursions-Teilnehmer auf dem Wallberg 
Foto: Rolf Pohlmeyer 
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Wattenbek - eine große Wohngemeinde -  
Dorfbegehung am 12.09.2009  
 
Wattenbek wurde 1220 erstmalig durch den Thietbernus de Wakenbeke 
erwähnt. 1290 übertrug Graf Johann II. dem Chorherrenstift Neumünster die 
Gerichtsbarkeit und wenig später - 1320 - erwarb das Kloster durch Kauf 
und Schenkung das ganze Dorf. 
Nach Einziehung des Klosters Bordesholm anno 1566 kam Wattenbek zum 
Amt Bordesholm. Im Dorf gab es zehn Hufen. Während des 30-jährigen 
Krieges wurde die Gemeinde von kaiserlichen Truppen geplündert und ge-
brandschatzt. 
Bei der Teilung des Kirchspiels Brügge 1738 wurde Wattenbek der neuen 
Kirchengemeinde Bordesholm zugeordnet. 
Mit dem Bau der ersten Chaussee Altona nach Kiel 1832 und der ersten Ei-
senbahn 1844 gewann die Bautätigkeit an Aufschwung. Die Lage zwischen 
den Zentren Kiel und Neumünster förderten die positive Entwicklung. Die 
Einwohnerzahl vergrößerte sich insbesondere nach dem 2. Weltkrieg ra-
sant. Aus dem einstigen Bauerndorf wurde eine moderne Wohngemeinde. 
Bereits 1981 überschritt die Einwohnerzahl die 2000-er Grenze. Heute le-
ben hier sogar über 3000 Menschen in dem Ort mit steigender Tendenz. 
Soweit die geschichtlichen Fakten von Wattenbek in Kurzform. 
Auf unserer Dorfbegehung am 12. September 2009 stellte unser Chronist 
Claus Reese aus Reesdorf in seiner gewohnt verständlichen Weise die zehn 
Hufen des Dorfes im Detail vor. Familiäre Bande einerseits - seine Mutter 
wurde hier geboren - und dazu beste Ortskenntnisse machen Herrn Reese 
zum Kenner und er vermittelte den 18 Teilnehmern (darunter 3 Wattenbeker 
Gäste) ein besonderes „Live-Erlebnis". 
Am Treffpunkt an der Räucherkate folgte der Rundgang entlang der Dorf-
straße, an der alle Hufen angesiedelt sind. Die Besichtigung der Hökerei 
Sauerberg, Dorfstr. 1, mit einer noch original erhaltenen Ladeneinrichtung 
war ein kleiner Höhepunkt der Veranstaltung. Die Tradition dieser Hökerei 
besteht schon seit 1802. 
Die Begehung endete bei Kaffee und Kuchen im Bauernhof-Cafe in der 
Räucherkate. 
Die harmonische, sehr gut verlaufende Veranstaltung des Geschichtsvereins 
macht Vorfreude auf die nächste Dorfbegehung in 2010. Nochmals vielen 
Dank an Claus Reese. 
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In der Hökerei Sauerberg in Wattenbek 
 

 
 

Claus Reese (mit Hut) erzählt über Wattenbek 
Fotos: Rolf Pohlmeyer 


